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Anwendung des DVGW-Regelwerks W 300  
auf Systembehälter aus Edelstahl
Normen und andere vergleichbare technische Regelwerke sind im Rechtssystem der Bundesrepublik Deutschland nicht fix 
verankert. Deshalb ist eine Norm auch nicht rechtlich bindend, ihre Anwendung erfolgt grundsätzlich freiwillig. Rechtsver-
bindlichkeit können Normen aber erlangen, wenn Gesetze oder Rechtsverordnungen wie EU-Richtlinien oder nationale Ver-
ordnungen, etwa die Trinkwasserverordnung, darauf verweisen. Ferner können Vertragspartner die Anwendung von Normen 
verbindlich festlegen. 

Normen werden im allgemeinen Sprachgebrauch oft auch 
als allgemein anerkannte Regeln der Technik (a. a. R. d. T.) 

beschrieben. Im Prinzip sind Normen nichts anderes als techni-
sche Festlegungen, die von einer Mehrheit repräsentativer Fach-
leute als Wiedergabe des Standes der Technik angesehen wer-
den. Normen entstehen in Verbänden durch Beteiligung von 
Experten aus interessierten Kreisen, ihre Inkraftsetzung erfordert 
aber eine öffentliche Beteiligung mit der grundsätzlichen Mög-
lichkeit des Einspruchs.

Normen führen zu Vereinheitlichung auf nationaler sowie 
internationaler Ebene. So können technische Standards und ge-
nerelle Anforderungen sowie Prüfungen allgemeinverbindlich 
beschrieben werden und so insbesondere auch die Sicherheit 
und Zuverlässigkeit von Produkten gewährleistet werden. 

Trinkwasserbehälter spielen in jedem Wasserversorgungs-
system eine zentrale Rolle. Das europäische Rahmenregelwerk 
zu Trinkwasserbehältern stellt die DIN EN 1508:1998-12 „Wasser-
versorgung – Anforderungen an Systeme und Bestandteile der 
Wasserspeicherung“ dar. Den nationalen Anforderungen, wel-
che sich aus der Trinkwasserverordnung sowie den Anforderun-

gen der Wasserversorgungswirtschaft ergeben, wird diese 
Norm allerdings nicht umfänglich gerecht. Diese Lücke wird 
durch diese DVGW-Regelwerksreihe geschlossen, so das Vor-
wort zum Arbeitsblatt W 300-1, das mit der Feststellung schließt: 
Den Anwendern wird somit ein Regelwerk zur Anwendung 
empfohlen, in dem die Planung, der Bau, der Betrieb und die In-
standhaltung von Wasserbehältern beschrieben ist. 

Ein weiteres und sehr umfassendes Werk stellt das Buch 
„Trinkwasserbehälter“ von Gerhard Merkl dar. Merkl befasst sich 
auf mehr als 600 Seiten detailliert mit allen für den Trinkwasser-
behälterbau wichtigen Kapiteln wie Planung, Bau, Be-
trieb, Schutz und Instandsetzung. Daneben befassen sich seit 
Jahren die Kolloquien der Fachvereinigung Schutz und In-
standsetzung von Trinkwasserbehältern e. V. (SITW) insbeson-
dere mit der Instandsetzung von Betonbauwerken zur Trink-
wasserspeicherung. 

Systembehälter
Neben dem klassischen Bau von Spann- oder Ortbetonbehäl-
tern haben sich in den letzten 15 bis 20 Jahren mehr und mehr 

Bild 1: Systembehälter aus Edelstahl
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alternative Bauweisen als Standard für den Trinkwasserbehälter-
bau durchgesetzt. Für diese unter dem Begriff System- und Fer-
tigteilbehälter zusammengefassten Bauformen wurde im Rah-
men der Regelwerksreihe W 300 ein eigenes Merkblatt als Teil 6 
veröffentlicht. Die in den Teilen 1 bis 5 der Regelwerksreihe 
grundlegend formulierten Anforderungen gelten hierbei auch 
für die System- und Fertigteilbehälter. 

Systembehälter werden im Arbeitsblatt W 300-1 unter Punkt 
3.11 wie folgt definiert: Sonderbauweise eines in Teilen werksei-
tig vorgefertigten oder industriell hergestellten Wasserbehälters 
aus unterschiedlichen Materialien wie nichtrostender Stahl, Be-
ton/Spannbeton, Kunststoff, etc. 

In diesem Beitrag werden die besonders zu beachtenden 
Besonderheiten bei Systembehältern – insbesondere für Sys-
tembehälter aus Edelstahl – beschrieben (Bild 1).

Nutzvolumen
Ein wichtiges Kriterium – insbesondere bei werksgefertigten 
Behältern sowie allen Rohrbehältern – stellt das Nutzvolumen 
dar. Das Nutzvolumen ist in W 300-1 Punkt 3.7 definiert als das 
Volumen, welches der Differenz zwischen dem maximalen und 
dem minimalen Betriebs-Wasserspiegel einer oder aller Wasser-
kammern entspricht. Der maximale Betriebswasserspiegel wird 
durch die Überlaufkante definiert, der minimale Betriebswasser-
spiegel in der Regel durch die Oberkante des Entnahmerohres. 

So kann bei der Anordnung der Entnahmeleitung seitlich an 
der Tankwandung oder bei langen Rohrbehältern aufgrund des 
erforderlichen Gefälles eine beträchtliche Differenz zwischen 
dem Leervolumen/Raumvolumen und dem Nutzvolumen re-
sultieren. Beim Systemvergleich ist deshalb immer das tatsächli-
che Nutzvolumen anzusetzen bzw. zu prüfen.

Wasserchemie
In W 300-1, Punkt 5.4 heißt es hierzu: Vor einem Bau oder einer 
Sanierung eines Behälters muss in jedem Falle eine wasserche-
mische Analyse durchgeführt werden. Die normgerechte Werk-
stoffauswahl für Flächen in Kontakt mit Trinkwasser hat anhand 
dieser Analyse zu erfolgen (Stichwort Betonaggressivität, Wech-
selwirkung Wasser mit Werkstoff). 

Bei Behältern aus Beton stellt der unvermeidliche Vorgang 
der Karbonatisierung ein nach wie vor latent vorhandenes Prob-
lem dar. Unter Karbonatisierung wird das Eindringen von Koh-
lenstoffdioxid in die Betonporen mit nachfolgender Reaktion 
mit dem eingelagerten Calciumhydroxid verstanden. Der Vor-
gang führt zu einem schleichenden Abfall des pH-Wertes im 
Beton. Wenn die Karbonatisierungsfront bis zum Bewehrungs-
stahl vordringt, kommt es zur Korrosion mit Volumenvergröße-
rung, welche letztlich zur Rissbildung im Beton führt. Hierbei ist 
auch zu beachten, dass in Speichern nur sehr langsam eine 
Wasserbewegung stattfindet und es aufgrund des Entnahme- 
und Füllvorganges zu wechselndem Druck an der Oberfläche 
kommt. Edelstähle ebenso wie Kunststoffe oder beschichteter 
Stahl verhalten sich hier inert und es kommt zu keinen entspre-
chenden Reaktionen. Kunststoffe und Beschichtungen dürfen 

keine Stoffe ins Wasser abgeben und müssen den KTW-Leitlini-
en des Umweltbundesamtes entsprechen. Bei der Verwendung 
von Edelstählen muss der Chloridionengehalt bei der Werkstoff-
auswahl mit betrachtet werden. Bei höheren Chloridionenge-
halten müssen molybdänhaltige Stähle oder hochwertige Du-
plexstähle verwendet werden (Bild 2). 

Nichtrostende Stähle
Unter nichtrostenden Stählen versteht man hoch legierte Stähle 
mit aufgrund ihrer Legierungsbestandteile (Chrom, Nickel, Mo-
lybdän) passiven Eigenschaften, zum Beispiel Stähle mit den 
Werkstoffnummern 1.4571 oder 1.4404. Bislang werden nicht-
rostende Stähle als Auskleidungen auch neuer Behälter einge-
setzt. Hinweise und Vorgaben zu werkstoffbedingten und kons-
truktiven Einflussgrößen bei nichtrostenden Stählen sowie zur 
schweißtechnischen Ausführung sind aus diesem Grunde auch 
umfassend im Arbeitsblatt W 300-4 unter Punkt 8, Auskleidun-
gen aus nichtrostendem Stahl hinreichend beschrieben. Weitere 
Hinweise zu nichtrostenden Stählen sind in den unter Literatur 
aufgeführten Quellen zu finden.

Im W 300-6 unter Punkt 7.4.1 wird zusätzlich gefordert: Es 
dürfen nur bauaufsichtlich zugelassene nichtrostende Stähle 
verwendet werden. Ferner ist vom verarbeitenden Betrieb die 
Herstellerqualifikation für Stahlkonstruktionen im bauaufsichtli-
chen Bereich nach DIN EN 1090-2 vorzulegen, ebenso wie die 
erforderlichen Schweißnachweise. 

Bei automatisierten Schweißungen sind die Schweißparame-
ter fortlaufend aufzuzeichnen und zu dokumentieren. Blechkan-
ten müssen zum Erreichen einer porenfreien Schweißnaht me-
tallisch blank und sauber sein. Verarbeitungs- und transportbe-
dingte Verschmutzungen sind vor dem Verschweißen sorgfältig 
zu entfernen. Fertigungsbedingte Heftschweißungen dürfen 
nicht überschweißt werden, sie sind vor dem Verschweißen aus-
zuschleifen.

Zu beachten ist auch W 300-1, Punkt 6.1.4: Die Bezeichnung 
„nichtrostend“ ist nicht grundsätzlich zutreffend, da eine Rost-
freiheit nicht gegenüber allen Arten von Korrosion (galvani-
sche Korrosion bzw. Kontaktkorrosion, Lochfraß für Chloridge-

Bild 2: Wasser im Systembehälter aus Edelstahl
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halte größer als 200 mg/l im Kaltwasser) besteht. Ebenso muss 
die Wechselwirkung zwischen Material und Wasser gemäß DIN 
EN 12502-4, sowie chemischen Desinfektionsmitteln, berück-
sichtigt werden. 

Ein besonders interessanter Hinweis in Bezug auf die Po-
tenzialtrennung findet sich in W 300-4, Punkt 8.9.3: Um die 
unbeabsichtigte Überbrückung der galvanischen Isolation 
zwischen verschiedenen metallischen Strukturen zu verhin-
dern, müssen die Schutzerdung und der Potenzialausgleich 
von elektrisch angebundenen Komponenten die Integrität 
der galvanischen Trennung berücksichtigen. Beispielsweise 
kann dies durch den Einbau einer Abgrenzeinheit in den 
Schutzleiter und Potenzialausgleichsleiter zur Sperrung der 
Makroelementströme erfolgen.

Aufbau Behälteranlage
Behälteranlagen sind gemäß W 300-6 Punkt 7.3.3 folgenderma-
ßen aufzubauen: 
Behälter aus nichtrostendem Stahl sind Tankbauwerke und es 
sind folgende Normen zwingend zu beachten:

 ■ DIN EN 1090-2 (EXC2) (Stahlbau im bauaufsichtlichen Be-
reich)

 ■ DIN EN 1993-4-2 (Dimensionierung und Konstruktion)
 ■ DIN EN 14015 (Auslegung und Herstellung)

Die Behälter aus nichtrostendem Stahl sind mit dem Gebäude 
fest zu verankern. Dies kann durch eine geeignete geschweißte 
und mit dem Beton verschraubte Unterkonstruktion oder einen 
mit dem Beton verschraubten und geklebten Behälterboden 
realisiert werden.

Die Nachbehandlung der Schweißnähte ist unter Punkt 7.4.2 
folgendermaßen beschrieben: 
Alle Edelstahlbehälter müssen mediumseitig zwingend vollflä-
chig gebeizt und passiviert werden.

Nur so kann letztlich die Ausbildung der schützenden 
Passivschicht (Chrom- und Molybdänoxid-Schicht) erreicht 
werden.

Sohlplatte
Die Sohlplatte sollte ein Gefälle von 0,5 bis 1 % zur Entleerungs-
einrichtung erhalten. Auf eine nachträgliche Herstellung des 
Gefälles durch Estrich oder Aufbeton sollte verzichtet werden. 
Zur Verbesserung der Oberflächeneigenschaften von Sohlplat-
ten haben sich die Herstellung als Vakuumbeton und das Glät-
ten mit dem Rotationsflügelglätter bewährt. Ein ungenügendes 
oder fehlendes Gefälle kann schwere Betriebsbeeinträchtigun-
gen bei der Restentleerung und insbesondere bei Reinigungs-
vorgängen nach sich ziehen.

Reinigung und Instandsetzung
Die Möglichkeiten der Instandhaltung nach DIN 31051 (War-
tung, Inspektion, Instandsetzung) sind für die jeweilige Bauform 
zu berücksichtigen. Die Auswahl der Bauform kann großen Ein-
fluss auf die späteren Aufwendungen für Instandhaltungsmaß-
nahmen nach sich ziehen, wird in W300-1, Punkt 6.1.3 gefordert. 
Generell gilt, dass eingehauste, freistehende Behälter erheblich 
besser überwacht, gereinigt und gegebenenfalls instandge-
setzt werden können, als in der Erde eingebaute Rohrbehälter. 
Neben den sehr eingeschränkten Zugangsmöglichkeiten für 
Personal und Material stellen die langen Röhren bei einer Bege-
hung oder Reinigung besondere Anforderungen an das Be-
triebspersonal. Neben der Beleuchtung muss das Arbeiten auf 
einer schrägen Sohle ebenso beachtet werden, wie die Vor-
schriften für Arbeiten in beengten Räumen. 

Zugang Bedienungshaus und Wasserkammern 
W 300-1 Punkt 7.2.1 regelt die grundsätzlichen funktionellen 
Anforderungen: 

Trinkwasserbehälter müssen für lnstandsetzungstätigkeiten 
(insbesondere für den Sanierungsfall nach DVGW W 300-3 (A)) 
und für betriebliche Zwecke zugänglich sein. Dies kann über ein 
Bedienungshaus oder/und vergleichbare Bauwerke, wie z. B. 
Schächte, Montageöffnungen, realisiert werden. 

Der Zugang zu Wasserkammern, Bedienungshaus, Schäch-
ten und Betriebseinrichtungen muss einen leichten Betrieb er-
möglichen und vor allem den Unfallverhütungsvorschriften ent-

Bild 3: Wandaufbau
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sprechen. Die Wasserkammern müssen jeweils einen separaten 
Zugang erhalten. Öffnungen müssen für Anlagenteile, Materiali-
en und Ausrüstungsgegenstände während des Baus sowie für 
Reinigung, Wartung und Reparaturen ausreichend groß dimen-
sioniert sein. Sämtliche Rohrleitungen von und zur Wasserkam-
mer sind im Regelfall durch das Bedienungshaus zu führen. 

Ein direkter Zugang über der freien Wasserfläche sowie ein 
direkter Lichteinfall auf die freie Wasserfläche müssen vermie-
den werden. 

Reinigungs- und Instandsetzungsarbeiten sind bei Anord-
nung von zwei Wasserkammern ohne Betriebsunterbre-
chung möglich, sofern auch die Lufträume der beiden Kam-
mern getrennt sind. Eine Luftsystemtrennung ist deshalb 
empfehlenswert.

Ausführung von Bauwerken
Bei eingehausten Behälteranlagen (W 300-6, Punkt 7ff) sind die 
Bauwerke wärmetechnisch grundsätzlich so auszuführen, dass 
es im Sommer nicht zu einer unerwünschten Tauwasserbildung 
auf den Oberflächen der Gebäude, der Installationen oder in 
den Wänden kommt und in Frostperioden keine Schäden ent-
stehen. Aufgrund der sehr hohen Wärmekapazität des Wassers 
und des regelmäßigen Wasseraustausches im Behälter ist die 
Temperatur der Raumluft konstant. Daraus folgt, dass die Was-
serbehälter im Sommer als Kühlkörper, im Winter als Heizkörper 
fungieren und sich dadurch das Temperaturgefälle in den Gebäu-
dewänden zwischen Sommer und Winter um jeweils 180 Grad 
vertauscht. Aus diesem Grunde kommt einem bauphysikalisch 
richtigen Aufbau der Wände eine hohe Bedeutung zu (Bild 3). 
Ebenso wichtig ist eine wind- und insektendichte Wand- und 
Dachkonstruktion. Bei Nichtbeachtung dieser Voraussetzungen 
kann es zu Tauwasserbildung in den Wänden kommen. Verein-
facht kann hierzu gesagt werden, dass ein richtiger Wandaufbau 
keine höheren Kosten verursacht, als ein falscher Wandaufbau. 
Letzterer führt aber zu hohen Folgekosten!

Objektschutz
Einbruchhemmende Türen sowie Massivbauwerke stellen in 
heutiger Zeit mit der Vielzahl an leistungsfähigen Akku-Hand-
maschinen keine ernsthafte Barriere für Einbrecher mehr dar. 
Aus diesen Gründen ist der passive Objektschutz durch einen 
aktiven Objektschutz zu ergänzen. Zum aktiven Objektschutz 
gehört der Einbau einer Alarmanlage mit Türkontakten, aktiver 
Innenraumüberwachung sowie akustischer Alarmierung mit 
Aufschaltung auf Sicherheitsdienst oder Polizei. Eingehauste 
Systembehälter lassen sich damit besser gegen Einbruch schüt-
zen als konventionelle Behälteranlagen, da der gesamte umge-
bende Raum überwacht werden kann.

Zulauf (W 300-1, Punkt 7.4.1)
Eine ausreichende Durchmischung des Wassers in den Kam-
mern kann durch Energieeintrag über einen entsprechend aus-
zubildenden Zulauf erreicht werden. Meist genügt schon die 
durch das einfallende Wasser oder durch einen Richtstrahl unter 

Wasser erzeugte Strömung, um eine schnelle und umfassende 
Durchmischung und Umwälzung zu bewirken. Eine Strömungs-
geschwindigkeit im Zulauf von rund 1,0 m/s ist in der Regel für 
eine Durchmischung ausreichend. Die Form und Größe der 
Wasserkammer ist bei der Auslegung der Zulaufgeschwindig-
keit zu berücksichtigen. Eine Stagnation kann über die Behälter-
bewirtschaftung vermieden werden. 

Ein Zulauf unter dem Wasserspiegel hat sich bewährt. Die 
Wasserbeschaffenheit kann in chemischer Hinsicht beeinträch-
tigt und der Transfer von Radon aus dem Wasser in die Raumluft 
verstärkt werden, wenn das Wasser z. B. über dem Wasserspie-
gel eingeleitet wird. Bei einem Zulauf über Wasser ist daher zu 
prüfen, ob eine Belüftung des Wassers zugelassen werden kann 
(Entgasung) oder vermieden werden muss (z. B. Ausfällung). Der 
Zulauf ist entsprechend auszubilden. 

Jede Wasserkammer ist mit einer Absperrarmatur in der Zu-
laufleitung auszurüsten. Zwischen Zulauf und Entnahme ist ggf. 
die Anschlussmöglichkeit eines Bypasses vorzusehen, um bei 
Außerbetriebnahmen eine Versorgung zu gewährleisten. Die 
Installation eines Bypasses kann entbehrlich sein, wenn mindes-
tens zwei unabhängig voneinander betriebsfähige Wasserkam-
mern vorhanden sind (Bild 4).

Bild 4: Installation
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Entnahme (W 300-1, Punkt 7.4.2)
Die Entnahmeleitung ist so anzuordnen, dass der Wasserstand 
in den Wasserkammern möglichst weit abgesenkt werden 
kann (Maximierung des Nutzvolumens). Zur Vermeidung von 
Tromben und der daraus folgenden Ansaugung von Luft sind 
ggf. entsprechende Einbauten in der Wasserkammer erforder-
lich. Eine Entnahme unterhalb der Bodenplatte z. B. mit Ent-
nahmetasse am tiefsten Punkt garantiert das größtmögliche 
Nutzvolumen ebenso wie eine sehr gute Restentleerung bei 
Reinigungsarbeiten.

Im Idealfall wird der Grundablass unterhalb der Entnahmelei-
tung angeordnet (Bild 5).

Jede Wasserkammer ist mit einer Absperrarmatur in der Ent-
nahmeleitung auszurüsten. Hierbei sollte auch darauf geachtet 
werden, dass ein Ausbau von Armaturen in der Entnahmelei-
tung ohne Versorgungsunterbrechung erfolgen kann. 

Überlauf (W 300-1, Punkt 7.4.3)
Das Optimum bzw. die größte Sicherheit ist gegeben, wenn der 
Überlauf das Zuflussmaximum ableiten kann. Sollte dies nicht 
möglich sein, so sind entsprechende Notabschaltungen im Zu-
lauf anzuordnen. Hierfür sind im Einzelfall gesonderte Betrach-
tungen erforderlich. Die Anordnung von Absperrorganen (oder 
Berstscheiben) in der Überlaufleitung ist nicht zulässig. 

Der Überlauf ist so zu gestalten, dass ein Ansaugen von un-
gefilterter Außenluft zuverlässig verhindert wird. Dies kann 
durch einen Siphon mit regelmäßiger, automatisierter Wasserer-
neuerung erfolgen.

Gemäß § 17 der Trinkwasserverordnung ist eine Verbindung 
der Überlaufleitung mit einer nicht Trinkwasser führenden Anla-
ge nicht gestattet. 

Dafür ist ein freier Auslauf aus hygienischen Gesichtspunkten 
im Sinne der Trinkwasserverordnung erforderlich. Ausführun-
gen im Sinne der Trinkwasserverordnung sind gegebenenfalls 
mit den zuständigen Überwachungsbehörden abzustimmen. 
Das Eindringen von Kleintieren muss durch Rückschlagklappen 
o. Ä. verhindert werden.

Probenahmeeinrichtungen (W 300-1, Punkt 
7.4.6)
Die Probenahme muss getrennt für jede Wasserkammer mög-
lich sein. Die Probenahmeeinrichtungen sind zulauf- und ablauf-
seitig anzuordnen. Die Anforderungen an die Ausführung der 
Probenahmeeinrichtungen sind wie folgt: Vermeidung von gro-
ßen Stagnationsvolumina, Strecke vor der Probenahmearmatur 
möglichst kurz gestalten, kleine Rohrdurchmesser wählen oder 
permanenten Durchfluss sicherstellen, abflammbar bzw. desin-
fizierbar, gute Zugänglichkeit für den Probenehmer.

Lufttechnische Ausrüstung, Unter- und Über-
drucksicherung (W 300-1, Punkt 7.4.7)
Die Be- und Entlüftung ist für den Druckausgleich bei sich ver-
ändernden Wasserständen in den Wasserkammern erforderlich. 
Die Be- und Entlüftung hat daher auch aus hygienischen, ge-
ruchlichen und geschmacklichen Gründen eine große Bedeu-
tung. 

In der Regel genügt je Wasserkammer eine natürliche Be-
lüftung durch eine ausreichend groß bemessene, stets funkti-
onsfähige Lüftungsanlage, ausgerüstet mit Sieben und Filtern 
(siehe DIN EN 779). Die Öffnungen dürfen nicht in der Behäl-
terdecke angeordnet werden. Die Lüftungsanlage sollte ge-
trennt für jede Wasserkammer, durch das Bedienungshaus 

Bild 5: Schematische Darstellung Zulauf und Entnahme
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nach außen führen. Es hat sich bewährt, die Öffnungen in 
ausreichender Höhe, etwa 3,0 m über Gelände, anzuordnen, 
um das Ansaugen von Pollen, Gräsern oder Staub bei sinken-
dem Wasserspiegel zu minimieren. Eine Einzelfallprüfung zu 
umliegenden Emissionsquellen (z. B. Abgase) ist jedoch uner-
lässlich. Die Filter der Lüftungsanlage sind entsprechend der 
Luftbelastung auszuwählen (Filterklassen). Die minimal erfor-
derliche Anforderung besteht darin, Staub und Pollen aus der 
Luft herauszufiltern.

Der freie Querschnitt der Lüftungen richtet sich nach dem 
im Rohrbruchfall aus dem Behälter abfließenden Volumenstrom 
bzw. nach einer durch den Planer festzulegenden Obergrenze 
für die Luftgeschwindigkeit in den Lüftungsöffnungen bzw. 
Lüftungseinrichtungen. 

Die Wasserkammern dürfen durch Zusetzen der Lüftungs-
einrichtungen (z. B. Siebe, Filter) nicht gefährdet werden. Daher 
sollten entsprechende Sollbruchstellen oder Sicherheitsventile 
in den Lüftungseinrichtungen vorgesehen werden. Es wird 
empfohlen den Zustand des Filters, beispielsweise über eine 
Filterwiderstandsmessung, zu kontrollieren (Bild 6). 

Qualitätssicherung (W 300-1, Punkt 9.2)
Grundsätzlich sollte für die Herstellung von Wasserbehältern in 
der Trinkwasserversorgung ein Qualitätssicherungsplan gefor-
dert werden. Es gilt DIN 1045-3, Abschnitt 4. Dies beinhaltet die 
Projektbeschreibung, die bautechnischen Unterlagen, die Auf-
zeichnungen während der Bauausführung und der Bauleitung. 
Ein Qualitätssicherungsplan sollte auch bei Systembehältern 
gefordert werden. 

Reinigung (W 300-1, Punkt 10.4.2 und W 300-6, 
Punkt 7.5/7.6)
Vor der Erst-Inbetriebnahme müssen die Wasserkammern 
gereinigt werden. Die Vorgaben nach DVGW W 291 (A) sind 
zu berücksichtigen. Im Zuge der Grundreinigung sind alle In-
nenflächen der Wasserkammern des Trinkwasserbehälters 
mit reichlich Trinkwasser unter ausreichendem Druck abzu-
spritzen und alle Rohrleitungen zu spülen. Ggf. sind mechani-
sche Reinigungsverfahren anzuwenden. Die Reinigungstech-
nik ist so festzulegen, dass die Flächen der Wasserkammern 
nicht beschädigt werden. Für die betriebsbedingte intervall-
mäßige Reinigung der Behälteranlage besteht die Möglich-
keit des Einsatzes eines integrierten Reinigungssystems. Mit 
dem System können die Behälter mittels Einsatz eines Hoch-
druckreinigers gereinigt und bei Bedarf desinfiziert werden. 
In der Regel erfolgt die Reinigung mit kaltem Trinkwasser. Ein 
Betreten der Behälter ist dazu in der Regel nicht erforderlich. 
Desinfektionsmittelhaltiges Wasser ist aus dem Behälter ab-
zuleiten und bezogen auf Umwelt und Personal schadlos zu 
entsorgen, wobei erforderlichenfalls ein Neutralisierungsmit-
tel zu verwenden ist. 

Das Desinfektionsverfahren ist so zu wählen, dass an den 
Behälterflächen keine Schäden auftreten.
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